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fMänner

Größenwahn

3m Vertrag üon SSerfaillcê

ftefjt unter Slrtifel 240 bie nacfte gor»

berung, bofj Teutfdjlanb ben Scfjäbel beê

Sultanê 9)cafaua an bie britifdjc Regierung

abzugeben fjabe. Tiefe gorberung ffingt
billig, ift aber um fo fernerer ju erfüllen,
benn ber Schäbel beë ©ultanê SOJaïaua ift
in ganj Teutfdjlanb niajt aufzutreiben. 83er»

geblirfj mürben SRufeen unb Sribatfamm»
lungen burdjforfdjt. 33efagter Sdjäbel, ber

auë bem efjcmalê bcutfdjen Schutzgebiet Dft»

2lfrila ftammen foll, bleibt unauffinbbar.
Eine engiifd)=bcutfdje Êjbcbitùm, bic in

biefer Sadjc in Dft»2lfrifa Wadjforfdjungen
erfjob, foll nun tjcrauëgefunben Ijaben, bafj

cë jtoar einen Sultan äNafaua gibt, bafj

aber felbiger nodj lebt unb baß eê bafjer

ofjnc grofje Taten nicht möglidj fei, ben

Sdjäbel beö erhabenen Sultanö nad) Eng»

lanb ju bringen. Tic armen Tcutfcfjcn fte=

fjen bamit bor einem argen Tilemma: Ent»

Jocber müffen fie ben ©ultan SOiafaua tot»

fdjlagen, ober aber, fic fönnen ben Vertrag
bon Skrfailleë nicfjt erfüllen. SHaë tun?...

Ta ift guter ÎHat teuer unb fomeit man

fid) nmficfjt, bleibt nur ein einiger üöiann,

ber fjter rettenb eingreifen fönnte £itler
fjier nämlidj fänbe ber Sbe=Tiftator ©e»

legenfjeit, jmei gliegen auf einen Scfjlag ju
quetfdjcit unb jugfetd) jmei feiner grofjcn

SBorte in bic Tat untjufefccn jum erften

bic batfjctifcfjc Trofjung: Äöbfe merben

rollen!" jum jlnciten baë bebote 33er»

fbredjcn, ben Sîcrtrag bon 23erfaitleê im

Wafjmen beë DWögltdjen ju erfüllen...
Tie ©clegenfjeit ift günftig unb alê Wann

ber Tat roirb ficfj Çitlcr biefe ßljancc faum

cntgcfjcn laffen. 9Jian fann cë bemnad) ab»

fefjen, bafj in allcrnäcfjftcr Qeit ein Stofj»

trubb ber Stafjlfjcfmleute naefj Dftafrifa ab»

georbnet merben toirb, um ftd) bort baö

Jpaubt beê eblcn ©ultanë iDJafaua ju bc»

fehaffen, loorauf Sjitler borauöficfjtlid) ber»

fönlidj nad) Sonbon fäfjrt, bic geforberte

Irobljäc bem Möttig bon (Snglanb berfönlid)

ju giifjcu ju legen. - ^ujutraucn ift
baö beut §itlcr fdjon. - Tumm genug ficljt
cr auö!

SStinber (Sifer

©in §odjfc(julbrofeffor, ber fidj biele

gcitjxc lang in lebigem ^uftanb burdjs Sc

beu gefdjlageu bat, fjeiratet enblid) ber (£hu

fadjljeit megen feine treue :&>irtfdjafteriii.
©ie fennt feine (Sciooljnheiten uub Unarten

am beften xtttb er bie ifjrigen. Taö mar für
ilju auêfdjfaggebenb, ©eift mar ifjr nidjt be»

[cfjieben, aber ben, fo badjte er, Ijatte er ja
felber. llnb loaë loieber iljm mangelte, ge»

loiffe förberficfje Sorjüge, befafj f i e. Tar»

um ging er troÇ mandjen gefellfrijaftlicljen
Sebenfen bie Scrbinbung ein.

litncs Tages fommt er iu feine Siblin»

lljet, um ein Sudj ju greifen, (fr reißt bie

klugen auf, meit unb toeiter, unb bie Sing»

äpfel fpringen iljm bor Entfefcen faft aus
ben v>öljlen. Tie Südjer ftefjcu alle, fauber

entftaubt, ber © r ö fj e nadj georbnet.

Tie junge grau erfdjeint im Türrahmen,
um beu Tauf für ifjre Wegfamfeit uub Orb»

mtngêliebe in Empfang ju nehmen, llnb
als ber ^ßrofeffor fidj, fdjtoer feuf;eni>,

in beu ©effel fallen läfjt, fagt fte citttäujcljt
uub bclciöigt: gd) fjabe Ijier ein paar
©tunben gearbeitet, um Tir eine greube

ju madjen. Qft eê Tir ettoa nidjt redjt?" nu

^ommentarloê

gd) fpajierte bor ber bieêjâfjrigeu Trau»

beuernte in 2)îontreuj bem ©euferfee eut»

laug uub betradjtcte bie ÎBeiiibcrgc. Ta falj
icfj in einem foldjen ein Sßlafdt angebracht

mit einer Sluffdjrift iu oier ©bradjeu: fran»

jöfifdj, beutfefj, italienifcfj unb englifdj. Ter
Tejt lautete in franjöftfd), beutfefj utib eng»

fifdj: Taë Serufjren ber Trauben ift ber»

boten." gm itafienifcfjen Ter;t ftanb aber

ftatt berüljreu": prendere =.: nefjmen. ^

CIGARES
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Zm Vertrag von Versailles

steht unter Artikel 24<i die nackte

Forderung, daß Deutschland den Schädel des

Sultans Makaua an die britische Regierung

abzugeben habe. Diese Forderung klingt

billig, ist aber um so schwerer zu ersüllen,
denn der Schädel des Sultans Makaua ist

in ganz Teutschland nicht aufzutreiben.
Vergeblich wurden Museen und Privatsammlungen

durchforscht. Besagter Schädel, der

aus dem ehemals deutschen Schutzgebiet Ost-

Afrika stammen soll, bleibt unauffindbar.
Eine englisch-deutsche Expedition, die in

dieser Sache in Ost-Afrika Nachforschungen

erhob, soll nun herausgefunden haben, datz

es zwar einen Sultan Makaua gibt, datz

aber selbiger noch lebt und datz es daher

ohne grotze Taten nicht möglich sei, den

Schädel des erhabenen Sultans nach England

zu bringen. Die armen Deutschen
stehen damit vor einem argen Dilemma: Ent¬

weder müssen sie den Sultan Makaua

totschlagen, oder aber, sie können den Vertrag
von Versailles nicht erfüllen. Was tun?...

Da ist guter Rat teuer und soweit man

sich umsieht, bleibt nur ein einziger Mann,
der hier rettend eingreifen könnte Hitler

hier nämlich fände der Spe-Diktawr
Gelegenheit, zwei Fliegen auf einen Schlag zu

quetschen und zugleich zwei seiner grotzcn

Worte in die Tat umzusetzen zum ersten

die Pathetische Drohung: Köpfe werden

rollen!"... zum zweiten das devote

Versprechen, den Vertrag von Versailles im

Rahmen des Möglichen zu erfüllen...
Die Gelegenheit ist günstig und als Mann

der Tat wird sich Hitler diese Chance kaum

entgehen lassen. Man kann es demnach

absehen, datz in allernächster Zeit ein Stotz-

trupp der Stahlhclmleute nach Ostafrika

abgeordnet werden wird, um sich dort das

Haupt des edlen Sultans Makaua zu

beschaffen, worauf Hitler voraussichtlich per¬

sönlich nach London fährt, die geforderte

Trophäe dem König von England persönlich

zn Fiitzen zu legen. Zuzutrauen ist

das dem Hitler schon. Dumm genug sieht

er aus! «

Blinder Eifer
Ein Hochschulprofessor, der sich viele

Jahre lang in ledigein Zustand durchs ^!e

ben geschlagen hat, heiratet endlich der Ein-

fachheil wegen seine treue Wirtschafterin,
^ie kennl seine Gewohnheiten uud Uuarten

am besten und er die ihrigen. Das war für
ihu ausschlaggebend, Geist war ihr nicht

beschieden, aber den, so dachte er, hatte er ja
selber. Und was wieder ihm mangelie,
gewisse körperliche Borzüge, besaß sie. Darum

ging er trotz manchen gesellschaftlichen

Bedenken die Verbindung ein.

Eines Tages kommt er in seine Bibliothek,

um ein Buch zu greifen. Er reißt die

Angen auf, weit uud weiter, uud die Augäpfel

springen ihm vvr Entsetzen fast aus
den Höhlen. Tie Bücher stehen alle, sauber

entstaubt, der Größe nach geordnet.

Die junge Frau erscheint im Türrahmen,
um den Tank für ihre Regsamkeit und Ord-
uuugsliebe iu Empfang zu nehmen, lind
als der Professor sich, schwer senkend,

in den Sessel fallen läßt, sagt sie enttäuscht

lind beleidigt: Ich habe hier ein paar
Stunden gearbeitet, um Dir eine Freude

zu machen. Ist es Dir etwa nicht recht?"

Kommentarlos

Ich spazierte vor der diesjährigen Trau-
beuernte iu Montreux dem Gensersee

entlang nnd betrachtete die Weinberge. Da sah

ich in einem solchen ein Plakat angebracht

mit einer Aufschrift iu vier Sprachen:
französisch, deutsch, italienisch und englisch. Der
Text lautete iu frauzösisch, deutsch mrd

englisch: Das Berühren der Trauben ist
verboten." Im italienischen ?ext stand aber

statt berühren": prenäere - nehmen,
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